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ENERGIEHELDEN

Kampf gegen die Bequemlichkeit
Die Ludwigsburger Energiehelden
sind am Ziel: Zehn Haushalte waren
vor acht Monaten angetreten und
haben seither den eigenen ökologi-
schen Fußabdruck beobachtet. Ihr
Fazit: Es wird einem nicht unbe-
dingt leicht gemacht, nachhaltig zu
sein.

VON THOMAS FAULHABER

Sie haben, wo es ging, aufs Auto verzich-
tet, Müll getrennt und gewogen. Sie lasen
regelmäßig Strom- und Wasserzähler ab,
achteten auf ihr Konsumverhalten und
versuchten, Plastikverpackungen zu ver-
meiden. Sie opferten sechs Samstage, um
sich von Experten coachen zu lassen, wie
sie denn noch besser werden könnten.
Das Holzheizkraftwerk wurde besucht, der
Wochenmarkt, der Wasserturm, ein Bio-
bauer. Gemeinsam radelten sie durch die
Stadt. Die Ludwigsburger Kreiszeitung be-
gleitete die gesamte Aktion „Nachhaltig-
keit barockt“ unter der Federführung von
Anna Hoeffler vom Referat Nachhaltige
Stadtentwicklung und berichtete.

Alle kamen durch, bis auf eine Gruppe.
Die Studenten-WG musste aufgeben. Ihre
Wohngemeinschaft wurde aus baurechtli-
chen Gründen aufgelöst. Trotzdem blie-
ben sie am Ball. Außer Konkurrenz aller-
dings. Obwohl alle Teilnehmer eigentlich
schon ziemlich „öko“ drauf waren, legten
sie alle noch eine Schippe drauf. „Das Pro-
jekt hat unser Bewusstsein für die Zukunft
geschärft“, sagt zum Beispiel Matthias Ro-
ther, der mit seiner Frau Stefanie zwei klei-
ne Kinder hat. Mit Windelkindern sei es
schwer, tatsächlich Müll zu vermeiden.
Wegwerfwindeln seien doch praktischer,
als die aus Stoff. Und bei dem mächtigen
Milchverbrauch seien Tetrapacks doch er-
heblich leichter. Die Eltern gestehen eine
gewisse Bequemlichkeit ein. Sie haben
sich ein Lasten-E-Bike mit dem städti-
schen Zuschuss für die Energiehelden zu-
gelegt. Mit dem legen sie so gut wie alle
Strecken in der Stadt zurück. Bis auf den
Berg in Neckarweihingen. Die Kinder sit-
zen vorne zusammen mit den Einkäufen.

Sie beteiligen sich am Foodsharing, statt
Lebensmittel wegzuschmeißen und wol-
len in Zukunft noch stärker darauf aufpas-
sen, kein Spielzeug mit Plastik zu kaufen.

Die Energiehelden haben viel gemeinsam erlebt und ihr eigenes Konsumverhalten unter die Lupe genommen. Fotos: privat

Rothers kleiden sich im Secondhandladen
ein. Für jedes Stück, das in den Schrank
kommt, wird ein anderes aussortiert und
gespendet. Und sie wollen sich drei Hüh-
ner zulegen.

Den Wasserverbrauch hat die allein er-
ziehende Silvia Kluson nicht in den Griff
bekommen. „Wen wundert’s mit pubertie-
renden Zwillingen in der Wohnung, die oft
und ausgiebig duschen.“ Die Perlatoren
hätten so gut wie keinen Effekt gehabt.
Auch die alte Spülmaschine sei ein echter
Schluckspecht. Die 52-Jährige ärgert vor
allem, dass es in ihrer Wohnanlage keine
Biotonne gibt. Drei Viertel ihres Restmülls
könnten eigentlich kompostiert werden.
Dafür will sie sich jetzt einsetzen. Sie hat
sich außerdem vorgenommen, jetzt auf
ein E-Bike zu sparen. Das habe ihr richtig
Spaß gemacht. Ihre Jungs waren vom Pro-
jekt insgesamt wenig begeistert, weil sie
sich einschränken mussten.

Tina Murphy hat fünf Männer im Haus:
Gatte, drei Söhne – drei, sechs, acht Jahre –

und ein Au-pair. Am Stromverbrauch sind
sie beinahe verzweifelt. Statt standby wur-
den Geräte immer ganz abgeschaltet, der
Gefrierschrank wurde abgetaut, kein Licht
brannte unnötig. Nach sieben Monaten
war der Übeltäter gefunden: Die Lüftungs-
anlage im Haus war es. „Die ist ein richti-
ger Stromfresser und bleibt im Sommer
künftig abgeschaltet.“ Radikal hat sie ihr
Einkaufsverhalten geändert und kauft nur
noch unverpacktes Obst und Gemüse,
wenn es das nicht gibt, dann eben nicht.
Joghurt, Milch und Wasser gibt’s aus Glas.
Nur bei Frischkäse, Shampoo und Biogur-
ke wird eine Ausnahme gemacht. „An-
fangs hatte ich Schiss vor der Aktion“, sagt
die 41-Jährige. Heute würde sie die ökolo-
gische Buchhaltung sogar vermissen. Sie
möchte damit weitermachen. Außerdem
hat sie vor, Öffentlichkeitsarbeit für
E-Bikes zu machen. Das habe ihr am
meisten gebracht. 40 Kilometer am Tag
seien damit gar kein Problem, undenkbar
mit einem normalen Rad. Allerdings müs-

se dafür die Infrastruktur in der ganzen
Region verbessert werden. Mit Radstra-
ßen, Abstellplätzen und Ladestationen,
fordert sie konsequentes Umdenken bei
Verwaltung und Stadträten.

Alle sind sich einig: Dem Fahrrad mit
Elektroantrieb gehört die Zukunft in einer
Stadt wie Ludwigsburg mit beinahe idealer
Topographie. Das würde viele Probleme
auf einmal lösen. Stau, Parkplatznot,
schlechte Luft, Lärm. Das Projekt „Ener-
giehelden“ betrachtete zum Abschluss je-
der als gewinnbringend.

Anna Hoeffler freut sich, dass aus Kon-
kurrenten im Lauf des Wettbewerbs
Freunde geworden sind. „Sie haben sich
ausgetauscht und sich gegenseitig Tipps
gegeben.“ Ellbogen wurden keine ausge-
fahren. Die Sieger stehen bereits fest, de-
nen wird ein Wochenende in einem Bio-
hotel spendiert. Bekannt gegeben wird der
Gewinner im Rahmen des NaturVision
Filmfestivals auf dem Arsenalplatz. Am
Sonntag, dem 22. Juli, um 18 Uhr.

Big Brother in der Hosentasche
Die Grünen sinnieren im Pflugfelder Torhaus über den Datenschutz

Die Ende Mai in Kraft getretene
europäische Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) hat
insbesondere bei Vereinen und
kleinen Unternehmen Verunsi-
cherung ausgelöst. Als sich die
Ludwigsburger Grünen jetzt bei
einer Veranstaltung mit Peter
Schaar im Pflugfelder Torhaus
mit dem Thema Datensicherheit
beschäftigten, mahnte der frühe-
re Bundesbeauftragte für Daten-
schutz mit Blick auf die DSGVO
zur Gelassenheit.

Ein zentrales Element der neu-
en Verordnung sei die Verein-
heitlichung von Standards. „Bis-
lang hatten wir in allen 28 EU-
Mitgliedsstaaten unterschiedli-
che Regelungen, jetzt haben wir
nur noch ein europaweites Da-
tenschutzrecht.“ Das habe
durchaus Vorteile. IT-Konzerne
wie Google etwa, die ihre Euro-
pazentralen in Irland angesiedelt
haben, dürften sich bei strittigen
Punkten zum Datenschutz nun
nicht mehr auf die in Irland gül-
tigen Bestimmungen berufen.

Die Aufsichtsbehörden seien
durch die Einführung der
DSGVO gestärkt worden und
dürften Unternehmen jetzt mit
saftigen Bußgeldern von bis zu
vier Prozent des Jahresumsatzes
belegen. Bei einzelnen Verstößen
könnten Strafen von bis zu 20
Millionen Euro verhängt werden.
„Die kleine Bäckerei um die Ecke
ist davon aber nicht betroffen“,
beruhigte Schaar.

In Deutschland habe der Da-
tenschutz ohnehin eine lange

Tradition, der erste Datenschutz-
beauftragte habe sein Amt Ende
der 70er Jahre angetreten. Hier-
zulande ändere sich deshalb
nicht viel an den ohnehin gülti-
gen Bestimmungen, weder für
kleine Unternehmen noch für
Vereine. „Wer sich in der Vergan-
genheit an die Regeln gehalten
hat, muss auch künftig nichts
befürchten“, betonte Schaar.

Über die DSGVO seien viele
Gerüchte im Umlauf, die jeder
Grundlage entbehrten. Wer bei-
spielsweise eine Visitenkarte an-
nehme, verstoße nicht gegen
den Datenschutz. „Das ist abso-
luter Blödsinn, der Austausch
basiert ja auf beiderseitigem Ein-
vernehmen“, so Schaar. „Aber
wenn solche Gerüchte erst mal
im Umlauf sind, ist es schwierig,
sie aus der Welt zu schaffen.“

Allerdings musste er einräu-
men, dass derzeit eine Menge
schwarzer Schafe versuchen,
Profit aus der Verunsicherung zu
ziehen und fleißig Abmahnun-
gen verschicken. Öffentliche
Stellen wie Hochschulen seien
nicht betroffen, weil diese gar
nicht abgemahnt werden könn-
ten. Dennoch gebe es Akteure,
die systematisch Internetseiten
nach Verstößen durchforsteten.
Abmahnungen würden zumeist
verschickt, wenn sich auf der
Seite keine Datenschutzerklä-
rung finde. „Eine Soforthilfe ist,
möglichst schnell eine zumin-
dest halbwegs brauchbare Da-
tenschutzerklärung auf die Inter-
netseite zu stellen.“

Ein Besucher wollte wissen, ob
er erfahren könne, „wo die Da-

ten von meinem Smartphone
hingehen“. Schaars Antwort fiel
eindeutig aus. „Nein, es ist für
Sie praktisch nicht möglich, das
zu klären.“ Das Smartphone ist
der Big Brother in der Hosenta-
sche. Allerdings gebe es Unter-
schiede. Das von Google entwi-
ckelte Betriebssystem Android
etwa sei von Anfang an auf eine
maximale Ausnutzung von Da-
ten angelegt worden. „Vom Da-
tenschutz her betrachtet ist And-
roid ein großes Problem, das gilt
auch für Apps auf dem iPhone.“

Besucher übten massive Kritik
an der umstrittenen Schutzran-
zen-App. Die Stadt Ludwigsburg
will die Software einführen, um
Kinder auf dem Schulweg vor
dem Autoverkehr zu schützen. In
einer überarbeiteten Version ist
zwar eine Funktion entfallen, die
den aktuellen Standort der
Schulkinder anzeigen sollte.
„Aber auch wenn dieser Punkt
entschärft ist, lehnen wir das
Vorhaben ab“, betonte der Grü-
nen-Landtagsabgeordnete Jür-
gen Walter.

Oberbürgermeister Werner
Spec sei von der „Digitalisie-
rungstarantel gestochen“ und
wolle die Schutzranzen-App oh-
ne Rücksicht auf Verluste durch-
setzen, meinte Michael Vierling,
Grünen-Fraktionsvorsitzender
im Gemeinderat. „Der OB will
um jeden Preis, dass Ludwigs-
burg bei der Digitalisierung eine
Vorreiterrolle spielt und den Ein-
druck erwecken, dass sich kom-
munale Probleme über moderne
Technologie lösen lassen. Wir
sind da eher skeptisch.“

VON FRANK KLEIN
von Julia Essich-Föll

elcher Typ sind Sie: Ist
die Bezeichnung Mor-
gengrauen für Sie eine

ziemlich frühe Tageszeit oder ist
das für Sie eher eine Gefühlslage?
Ich muss gestehen, ich bin eher
Langschläferfrühstück als Lerche,
deshalb bekomme ich von den
Stunden des Tages, an denen das
Licht so langsam angeht nur sel-
ten etwas mit (und wenn, dann
versuche ich das hartnäckig zu ig-
norieren). Wenn diese Tageszeit
noch mit einem Übermaß an Be-
wegung kombiniert ist, ist das
Morgen-Grauen für mich perfekt.

er stellvertretende Kom-
mandant der Ludwigs-
burger Feuerwehr,

Hans-Peter Peifer, ist da anders
gestrickt. „Bis morgen dann um
sechs!“ hat er die Tage meinem
LKZ-Kollegen Holm Wolschen-
dorf zugerufen und meine Neu-

gierde geweckt.
„Wir gehen im-
mer dienstag-
morgens um
sechs Uhr zu-
sammen lau-
fen.“ Ich kann
um diese Uhr-
zeit nur mit
Mühe eine Tee-
tasse halten,

joggen wäre für mich ein Ding der
Unmöglichkeit. Zur Laufgruppe
gehören unter anderem auch der
ehemalige Schlossverwalter Ul-
rich Krüger und der ehemalige
Baubürgermeister Hans Schmid.
Letzterer macht mit seinen Lauf-

W

D

kollegen übrigens hin und wieder
eine Runde Qigong.

ie Lauftruppe trifft sich,
wie sie mir erzählt haben,
hinterm Blühenden Ba-

rock. Im Blühenden Barock ist ab
heute die Sandskulpturen-Aus-
stellung zu sehen: Mit dem Port-
rait von David McCray. Der Kapi-
tän der MHP-Riesen wird überle-
bensgroß aus Sand geschnitzt.
„Das ist für mich eine riesen Eh-
re“, erzählt er mir. Natürlich wird
er am Wochenende ins Blüba ge-
hen und schauen, was der Künst-
ler geschaffen hat. Ohnehin ist er
oft in der Gartenschau anzutref-
fen, „ich habe eine Dauerkarte.
Unsere Kinder lieben den Mär-
chengarten.“ Und der Riese
zwängt sich da tatsächlich auch
in die kleinen Boote rein. „Das
macht Spaß!“

roße Aufregung herrschte
in den letzten Tagen im
Restaurant Kaisers am
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Karlsplatz. Frank Rosin (Rosins
Restaurants – Ein Sternekoch
räumt auf!) war im Einsatz. „Er
war schon letzte Woche da und
hat uns ein paar Hausaufgaben
geben“, erzählt mir Soula Bibiss-
idou, die mit ihrem Mann das
Restaurant gepachtet hat. Dazu
gehörte unter anderem ein neuer
Fassadenanstrich und neue De-
koration im Innern. Und natür-
lich wurde auch gekocht: „Wir
wollen weg von Steaks und Burger
und uns mehr griechisch aufstel-
len.“ Moooment: Kommt das
Steak-und-Burger-Konzept nicht
auch von einer TV-Sendung her?
Richtig! Vor vier Jahren war Der

Restauranttester Steffen Henssler
im Kaisers.

Fotos: Holm Wolschendorf, privat

HABEN SIE WAS GEHÖRT ODER GESE-
HEN? Dann sagen Sie’s mir! E-Mail: Ju-
lia.Essich-Foell@lkz.de, Telefon
(07141) 130-281.

KURZ NOTIERT

Informationsstand der SPD
Die SPD Ludwigsburg informiert am
Samstag, 7. Juli, von 10 bis 12 Uhr am
Stand an der Stadtkirche über die ak-
tuellen Verkehrsplanungen in der
Stadt Ludwigsburg. Dabei stehen ins-
besondere die Entwicklungen beim
ÖPNV im Fokus. Die Stadträte Margit
Liepins, Dr. Daniel O‘Sullivan und Re-
gina Orzechowski stehen bei Fragen
und zur Diskussion bereit. (red)

Vogelkundliche Führung 
Der Naturschutzbund Ludwigsburg
veranstaltet am Sonntag, 8. Juli, eine
vogelkundliche Exkursion rund um
den Sonnenhof. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Rauchschwalben. An
naturnahen Bauernhöfen geht es den
Schwalben noch verhältnismäßig gut,
andernorts nehmen die Populationen
jedoch stark ab. Beobachtet werden
aber alle Vogelarten rund um den das
Areal. Treffpunkt ist um 19 Uhr beim
Sonnenhof zwischen Remseck und
Stuttgart. Die Exkursion dauert circa
anderthalb Stunden. (red)

Garnisonstadt im Fokus
Das Garnisonmuseum Ludwigsburg
veranstaltet am Sonntag, 8. Juli, ab
11 Uhr einen Spaziergang ostwärts der
Stuttgarter Straße durch die ehemali-
ge Garnisonstadt Ludwigsburg mit
Wolfgang Klusemann. Die Führung
beginnt an der Friedenskirche. Es
folgt das frühere Kasernenviertel
mit Proviantamt, Reinhardtkaserne,
Karlskaserne, Luitpoldkaserne, Jäger-
hofkaserne und weiteren interessan-
ten militärischen Gebäuden. Die heu-
tige Nutzung der einzelnen Bauten
wird erklärt und historische Fotos
verdeutlichen den Wandel. (red)

Zukunft der Körnerstraße
In ihrem Bürgerdialog wollen die Frei-
en Wähler am Montag, 9. Juli, um 20
Uhr mit den Bürgern über die Gestal-
tung der Körnerstraße ins Gespräch
kommen. Treffpunkt ist vor der LKZ,
Körnerstraße 14-18. Stadtrat Andy
Rothacker erläutert den aktuellen
Stand für die Neugestaltung der Kör-
nerstraße. Diese historische Innen-
stadtstraße erschließt ein Parkhaus,
Geschäfte, Gastronomie sowie das
Verlagsgebäude und den Produkti-
onsstandort der LKZ. Die Freien Wäh-
ler fragen: „Was muss für die neue
Körnerstraße besser werden ?“ (red)


